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Die Ur-persische Kulturepoche 

aus GA 13 «Die Geheimwissenschaft im Umriss»  von Rudolf Steiner 

Seiten 277 – 281 (Taschenbuch) 

In den vorderasiatischen Gebieten hatte sich als Ergebnis der langdauernden Wanderzüge, 
die sich seit dem Beginne der atlantischen Zerstörung von Westen nach Osten bewegten, ein 
Volkszusammenhang seßhaft gemacht, dessen Nachkommenschaft die Geschichte als das 
persische Volk und die mit diesem verwandten Stämme kennt. Die übersinnliche Erkenntnis 
muß allerdings zu viel früheren Zeiten zurückgehen als zu den geschichtlichen dieser Völker. 
Zunächst ist die Rede von sehr frühen Vorfahren der späteren Perser, f unter denen das 
zweite große Kulturzeitalter der nachatlantischen Entwickelung, nach dem indischen, 
entstand. Die Völker dieses zweiten Zeitalters hatten eine andere Aufgabe als die indischen. 
Sie waren mit ihren Sehnsuchten und Neigungen nicht bloß der übersinnlichen Welt 
zugewendet; sie waren veranlagt für die physisch-sinnliche Welt. Sie gewannen die Erde lieb. 
Sie schätzten, was sich der Mensch auf dieser erobern und was er durch ihre Kräfte 
gewinnen kann. Was sie als Kriegsvolk vollführten und auch was sie als Mittel erfanden, um 
der Erde ihre Schätze abzugewinnen, steht im Zusammenhang mit dieser Eigenart ihres 
Wesens. Bei ihnen war nicht die Gefahr vorhanden, daß sie durch ihre Sehnsucht nach dem 
Übersinnlichen sich völlig abkehren könnten von der «Illusion» des Physisch-Sinnlichen, 
sondern eher diejenige, daß sie durch ihren Sinn für dieses den seelischen Zusammenhang 
mit der übersinnlichen Welt ganz verlieren könnten. Auch die Orakelstätten, welche sich aus 
dem alten atlantischen Gebiet hierher verpflanzt hatten, trugen in ihrer Art den allgemeinen 
Charakter des Volkes. Es wurde da von Kräften, die man sich einstmals durch die Erlebnisse 
der übersinnlichen Welt hatte aneignen können und welche man in gewissen niederen 
Formen noch beherrschen konnte, dasjenige gepflegt, was die Erscheinungen der Natur so 
lenkt, daß sie den persönlichen Interessen des Menschen dienen. Dieses alte Volk hatte noch 
eine große Macht in der Beherrschung solcher Naturkräfte, die später vor dem menschlichen 
Willen sich zurückzogen. Die Hüter der Orakel geboten über innere Kräfte, welche mit dem 
Feuer und andern Elementen in Zusammenhang standen. Man kann sie Magier nennen. Was 
sie sich als Erbschaft von übersinnlicher Erkenntnis und übersinnlichen Kräften aus alten 
Zeiten bewahrt hatten, war allerdings schwach im Verhältnis zu dem, was der Mensch in 
urferner Vergangenheit vermochte. Aber es nahm doch alle Formen an, von edlen Künsten, 
die nur das Menschenheil im Auge hatten, bis zu den verwerflichsten Verrichtungen. In 
diesen Menschen waltete das luziferische Wesen auf eine besondere Art. Es hatte sie mit 
allem in Zusammenhang gebracht, was den Menschen von den Absichten derjenigen 
höheren Wesen ablenkt, welche ohne den luziferischen Einschlag allein die 
Menschheitsentwickelung vorwärts gelenkt hätten. Auch diejenigen Glieder dieses Volkes, 
welche noch mit Resten des alten hellseherischen Zustandes, des oben geschilderten 
Zwischenzustandes zwischen Wachen und Schlafen, begabt waren, fühlten sich zu den 
niederen Wesen der geistigen Welt sehr hingezogen. Es mußte diesem Volke ein geistiger 
Antrieb gegeben werden, welcher diesen Charaktereigenschaften entgegenwirkte. Ihm 
wurde aus derselben Quelle, aus welcher auch das alte indische Geistesleben kam, von dem 
Bewahrter der Geheimnisse des Sonnenorakels, eine Führerschaft gegeben. 

 

 



S:\Data\Rudolf Steiner\GA 13 Geheimwissenschaft\Kulturepoche ur-persisch 2 

Zarathustra 

Der Führer der urpersische Geisteskultur, der von jenem. Hüter des Sonnenorakels dem in 
Rede stehenden Volke gegeben wurde, kann mit demselben Namen bezeichnet werden, 
welchen die Geschichte als Zarathustra oder Zoroaster kennt. Nur muß betont werden, daß 
die hier gemeinte Persönlichkeit einer viel früheren Zeit angehört, als die ist, in welche die 
Geschichte den Träger dieses Namens setzt. Doch kommt es hier nicht auf die äußere 
geschichtliche Forschung, sondern auf Geisteswissenschaft an. Und wer an eine spätere Zeit 
bei dem Träger des Zarathustra-Namens denken muß, der mag den Einklang mit der 
Geisteswissenschaft darin suchen, daß er sich einen Nachfolger des ersten großen 
Zarathustra vorstellt, der dessen Namen angenommen hat und im Sinne von dessen Lehre 
wirkt. — Der Antrieb, den Zarathustra seinem Volke zu geben hatte, bestand darin, daß er es 
darauf hinwies, wie die sinnlich-physische Welt nicht bloß das Geistlose ist, das dem 
Menschen entgegentritt, wenn er sich unter den ausschließlichen Einfluß des luziferischen 
Wesens begibt. Diesem Wesen verdankt der Mensch seine persönliche Selbständigkeit und 
sein Freiheitsgefühl. Es soll aber in ihm im Einklang mit dem entgegengesetzten geistigen 
Wesen wirken. Bei dem urpersischen Volke kam es darauf an, den Sinn rege zu erhalten für 
dies letztere geistige Wesen. Durch seine Neigung für die sinnlich-physische Welt drohte ihm 
die vollständige Verschmelzung mit den luziferischen Wesen. Zarathustra hatte nun durch 
den Hüter des Sonnen-Orakels eine solche Einweihung erhalten, daß ihm die Offenbarungen 
der hohen Sonnenwesen zuteil werden konnten. In besonderen Zuständen seines 
Bewußtseins, zu denen ihn seine Schulung geführt hatte, konnte er den Führer der 
Sonnenwesen schauen, welcher den menschlichen Lebensleib in der oben geschilderten Art 
in seinen Schutz genommen hatte. Er wußte, daß dieses Wesen die Führung der 
Menschheitsentwickelung lenkt, daß es aber erst zu einer gewissen Zeit aus dem 
Weltenraum auf die Erde herniedersteigen konnte. Dazu ist notwendig, daß es ebenso im 
Astralleibe eines Menschen leben konnte, wie es seit dem Einschlag des luziferischen 
Wesens im Lebensleibe wirkte. Es mußte ein Mensch dazu erscheinen, der den Astralleib 
wieder auf eine solche Stufe zurückverwandelt hatte, wie sie dieser ohne Luzifer zu einer 
gewissen andern Zeit (in der Mitte der atlantischen Entwickelung) erlangt haben würde. 
Wäre Luzifer nicht gekommen, so wäre der Mensch zwar früher zu dieser Stufe gelangt, aber 
ohne persönliche Selbständigkeit und ohne die Möglichkeit der Freiheit. Nunmehr aber 
sollte trotz dieser Eigenschaften der Mensch wieder zu dieser Höhe kommen. Zarathustra 
sah in seinen Seherzuständen voraus, daß in der Zukunft innerhalb der 
Menschheitsentwickelung eine Persönlichkeit möglich sein würde, welche einen solch 
entsprechenden Astralleib haben würde. Aber er wußte auch, daß vor dieser Zeit die 
geistigen Sonnenkräfte nicht auf Erden gefunden werden können, daß sie aber von der 
übersinnlichen Anschauung im Bereich des geistigen Teiles der Sonne wahrgenommen 
werden können. Er konnte diese Kräfte schauen, wenn er seinen Seherblick auf die Sonne 
lenkte. Und er verkündigte seinem Volke das Wesen dieser Kräfte, die vorerst nur in der 
geistigen Welt zu finden waren und später auf die Erde herabsteigen sollten. Es war dies die 
Verkündigung des großen Sonnen- oder Lichtgeistes (der Sonnen-Aura, Ahura-mazdao, 
Ormuzd). Dieser Lichtgeist offenbart sich für Zarathustra und seine Anhänger als der Geist, 
der dem Menschen sein Antlitz aus der geistigen Welt zuwendet und der innerhalb der 
Menschheit die Zukunft vorbereitet. Es ist der auf Christus vor seiner Erscheinung auf Erden 
auf diesen hinweisende Geist, den Zarathustra als den Lichtgeist verkündet. Dagegen stellt er 
in Ahriman (Angra mainju) eine Macht dar, welche durch ihren Einfluß auf das menschliche 
Seelenleben verderblich wirkt, wenn dieses sich ihr einseitig hingibt. Es ist diese Macht keine 
andere als die schon oben charakterisierte, welche seit dem Verrat der Vulkan-Geheimnisse 
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eine besondere Herrschaft auf der Erde erlangt hatte. Neben der Botschaft von dem 
Lichtgotte wurden von Zarathustra Lehren von denjenigen geistigen Wesenheiten 
verkündet, die dem geläuterten Sinn des Sehers als Genossen des Lichtgeistes offenbar 
werden und zu denen die Versucher einen Gegensatz bildeten, welche dem ungeläuterten 
Reste der Hellsichtigkeit erschienen, der sich aus der atlantischen Zeit erhalten hatte. Es 
sollte dem urpersischen Volke klar gemacht werden, wie in der Menschenseele, insofern 
diese dem Wirken und Streben in der sinnlich-physischen Welt zugewandt ist, sich ein Kampf 
zwischen der Macht des Lichtgottes und der seines Gegners abspielt und wie sich der 
Mensch zu verhalten habe, damit ihn der letztere nicht in den Abgrund führe, sondern sein 
Einfluß durch die Kraft des ersteren ins Gute gelenkt werde. 


